Schluss mit dem ewigen „Gequengel“- „Warum haben es die früheren Gemeinderegierungen und Bürgermeister nicht schon gemacht?“  „Im nachhinein kann man leicht reden und fordern!“
Wer solche Vorwürfe erhebt, sollte lieber die Finger von der Gemeindepoli-  tik lassen. Er widerspricht sich selbst! Wenn alles schon gemacht wäre, was jetzt gerade als notwendig erscheint, könnte man den Gemeinderat, jede Organisation, jedes Amt auflassen! Es wäre ja ohnehin alles schon gemacht und es wäre nichts mehr zu tun. Die Welt könnte still stehen, das Funktionärswesen nachhause gehen! So ist es eben nicht! Und wer frisch für öffentliche Aufgaben oder unternehmerisch tätig wird, muss das erst dazulernen und mit realistischen Utopien leben können!
Meist verbirgt sich hinter solchen  Fragen nur eine Ausrede der Nachfolger, die verschleiern wollen, dass man sich selbst nichts zutraut, dass 
man  Angst vor einem möglichen Risiko hat, utopiescheu ist  oder einfach 
     zu bequem ist, seine „Ruhe in Sicherheit haben will!“ 
    Vielleicht aber weiß ein solcher Fragensteller ganz genau, dass er selbst noch nicht in der Lage ist die eigenen Wünsche in die Tat umzusetzen, um sich nicht zu
     blamieren und sich eine  peinliche Blöße zu geben, darum  verschiebt er seine ungelösten Problem auf Andere weiter.
· Entwicklungen brauchen Zeit, Interesse und einen Beginn, ein gutes Management und die Absicht, etwas zu leisten. Oft dauert ein Projekt Jahre, was besonders in der Politik nachteilig ist, weil begonnene Aktionen, wie in Allentsteig, am Ende einer politischen Periode aus Zeitgründen nicht mehr fertiggesetzt werden konnten, wer das nicht weiß, sollte aus der Vergangenheit rasch nachlernen, um ein guter Funktionär in der Öffentlichkeit sein zu können, was aber keine Pflicht ist, oft genügt jemanden die Funktion  alleine schon!
· Das Gequengel „warum nicht schon früher gemacht?“, ist immer und überall anwendbar, wenn man gerade nichts anderes zu tun hat oder wenn einem außer einer Ausredensuche nichts anderes einfällt, anstatt selbst Hand anzulegen! 
· Warum wurde zum Beispiel die Kanalisation, eine bestimmten Straße, ein Gehsteig, ein Wohnhausbau, die Gründung einer Neuro-Rehab, die Sanierung eines Schlosses, die Sanierung einer Schule, des Kindergartens,  die Errichtung einer Betriebsstätte, die Erweiterung einer Ortswasserleitung,  der Bau eines neuen Tennisplatzes, die Veranstaltung eines Kameradschaftsbundes, die Außenfassade einer Bank, die Aufstellung eines Wartehäuschens bei der Busstation, die Regelung von Schülerfreifahrten und schließlich wäre sogar der Reichsbrückenbau in Wien ein gutes Beispiel dafür. Warum wurde die Reichsbrücke nicht schon von Ferdinand I. gebaut, sondern erst von seinem Nachfolger Kaiser Franz Josef………………………. 
· Die Beispiele, „warum nicht früher und erst jetzt“, könnten endlos fortgesetzt werden. Sie bringen nichts und bleiben ein „Gequengel!“  für VerantwortungsträgerInnen, die sich ohne eigene Ideen oder Visionen und statt persönlichem Einsatz nur irgendwo  wichtig machen und ihre Funktion gut überleben wollen, sind Ausreden  und Hilfsmittel für Leute,  die sich selbst nichts zutrauen,  sind Leute, die gegen Utopien sind, weil sie nicht damit umgehen können. „Gott sei Dank“, sind das die Ausnahmefälle! 
· Auch den Umgang mit neuen Ideen muss man lernen; und zwar in der täglichen Praxis und vor allem aus menschlicher Erfahrung – sonst bleibt einem nur nutzloses Stänkern.
· Entscheidend ist in Wirklichkeit nicht, was alles schon hätte getan werden können, sondern das, was gerade jetzt vorgeschlagen und diskutiert wird.
· Notwendig wäre das übliche „Nachfolgerverhalten“! Jeder Bauer, jeder Unternehmer,  jeder Vereins- oder Genossenschaftsobmann wird vernünftigerweise dort fortsetzen, wo seine Vorgänger aufgehört haben, um nicht Geld, Zeit und Energie zu vergeuden.  Welcher Nachfolger wird  nicht überlegen, ob es Sinn hat, das begonnene „Projekt“ fortzusetzen und zu Ende zu führen! Und er oder sie werden genau begründen können und müssen, warum er oder sie auf die Fortsetzung von Angefangenem verzichtet hat. Nicht zu denken und im Nachhinein die Verantwortung abzuschieben, können sich nur öffentliche Funktionäre leisten, nicht aber wirtschaftlich denkende und handelnde Personen.   
· Das neue ÖVP-Team in Allentsteig wird dafür sorgen, dass solche Fehler in der Zukunft nicht mehr passieren, dass Geld und Platz für neue Entwicklungen bereit gestellt werden und im Sinne eines „umsichtigen, ver- antwortungsvollen und nachhaltig denkenden Unternehmers“ die wirtschaftliche Zukunft Allentsteigs gestaltet wird, wo auch die Jugend Allentsteigs wieder neu hoffen darf, so wie es in einem Sprichwort heißt,  "über verschüttete Milch lohnt sich nicht zu weinen!“ 
Fortschritt ist eine Verwirklichung von Utopien. Oscar Wilde
Nichts sieht hinterher so einfach aus wie eine verwirklichte Utopie. Wernher von Braun (1912-77), amerik. Physiker u. Raketeningenieur.  
Alle sagten: Das geht nicht. Dann kam einer, der wusste das nicht und hat's einfach gemacht.
